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IO. Kapitel.

Aquarien.

Von OTTO LINDHEIMER.

a) Anlage und. Einrichtung.

Aquarien dienen zur Haltung lebender Wafferthiere und follen nicht nur dem

Naturforfcher zum Studium der Lebensverhältniffe derfelben Gelegenheit bieten,

fondern auch einer gröfseren Zahl von Befchauern gleichzeitig eine Beobachtung

des Lebens und Treibens jener Thiere geftatten.

Schon frühzeitig bewahrten einzelne Forfcher lebende Wafferhewohner in offenen Gefäfsen, Gläl'ern

u. dergl. auf, um diefelben genauer beobachten zu können, da dies in der freien Natur gar nicht oder nur

fchwer möglich war. Daraus entwickelten fich allmählich die Zimmer-Aquarien und, dem Bedürfnifi'e einer

Verallgemeinerung der Kenntniffe der Naturgefchichte entfprechend, gingen aus diefen die grofsen, ein

befonderes Gebäude beanfpruchenden Aquarien hervor. Diefelben find ein Ergebnifs der neueften Zeit,

und ihre Entftehung i1't durch die verbefferte Erzeugung grofser, ftarker und dabei genügend klarer Spiegel-

fcheiben begünfligt werden. Dadurch konnten die Bedingungen gefchaffen werden, unter denen es möglich

war, das Thierleben genau zu fludiren; denn nunmehr erfchienen die Thiere für den Befchauer eben fo, als

ob er felbf’c froh im Waller befände; in Wirklichkeit trennt ihn nur eine dünne Glaswand von dem nafi'en

Element.

Das erfte Aquarium wurde 1853 in London im dortigen zoologifchen Garten hergeftellt, jedoch nur

in kleinerem Mafsftabe.
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Um jene Zeit waren die Zimmer-Aquarien ftark in Aufnahme gekommen; fie dienten als Schmuck

der Wohnungen und wurden auf Blumentifchen etc. aufgeftellt. Auch das Londoner Aquarium war derart

eingerichtet, dafs einzelne, nicht fehr umfangreiche Glaskaften in einer grofsen Halle auf Tifchen fianden;

es bildete fonach einen Uebergang vom Zimmer-Aquarium zu der jetzt gebräuchlichen Form für Schauzwecke.

Zur Verbreitung und zur Vervollkornmnung trug /1. W. Lloyd in London (1— 1880) wefentlich bei;

derfelbe betrieb das Anfertigen von Aquarien als Gefchäft. Ihm gebührt das Verdienft, zuerft auf eine

fachgemäfse Durchlüftung des \Vaffers, zum Erfatz für den von den Thieren zum Athmen verbrauchten

Sauerf’toff , gehörig Bedacht genommen zu haben. Gleichzeitig gab er der Aquarien-Liebhaberei dadurch

einen neuen Auffchwung, dafs er folche für Seewaffer anfertigte, wobei eine weit gröfsere Zahl von Thier—

arten in den Kreis der Beobachtung gezogen werden konnte. Das Intereffe am Leben und Treiben der

zahlreichen und mannigfaltigen Wafferbewohner wurde hierdurch immer mehr in weiteren Kreifen geweckt

und führte bald, nach Errichtung der erflen zoologifchen Gärten, dazu, gröfserc öffentliche Aquarien zu

erbauen.

Das erf’te gröfsere Aquarium diefer Art wurde durch Lloyd 1860 in Paris, im Bois de Boulogne,

' erbaut. Der Hauptfehler der feitherigen Aquarien: der Mangel an befiändigem Umlauf des \/Vaffers

wurde von Lloyd hier vermieden, indem er einen Tiefbehz'ilter zur Anffpeicherung des \Vaffers anlegte und

aus diefem, mittels Pumpen, eine Erneuerung des Waffers bewirkte.

Ein zweites Aquarium baute Lloyd 1864 in Hamburg im dortigen zoologifchen Garten unter Mit-

wirkung des Architekten Haller. Diefe Einrichtung bewährte froh fehr gut und wurde typifch für die

meiften weiterhin errichteten Aquarien. In rafcher Folge entftanden folgende Aquarien: 1866 in Hannover

(durch Lüer erbaut), 1869 in Berlin (gleichfalls durch Liier erbaut), 1872 in Brighton (durch Lloyd erbaut),

1874 in Neapel (durch [Do/„% und Profumo erbaut), 1876 in Weftminfter zu London, 1876 in Newyork,

1877 in Frankfurt a. M. (durch Schmidf, [Will/er und den Verfaffer des vorliegenden Kapitels erbaut), 1878

in Leipzig, 1880 in Ainflerdam (durch Salm erbaut) u. a. m.

Allerdings wurden nicht alle diefe Aquarien unterirdifch, wie das Hamburger, erbaut; wohl aber

wurden die Grundfätze, welche Lloyd dort aufgeftellt hatte, überall beibehalten, namentlich fländige Er—

neuerung des Waffers und die Aufbewahrung der hierzu dienenden Waffermenge in unterirdifchen Räumen.

An diefer Stelle fei auch noch der Aquarien gedacht, welche in der Regel
mit den zoologifchen Inftituten der Univerfitäten und mit den fog. zoologifchen
Stationen verbunden werden; von folchen Anlagen war bereits in Theil IV, Band 6,

Heft 2 (Abth. VI, Abfchn. 2, B, Kap. 7 : Zoologifche Inf’titute) diefes >>Handbuches«
die Rede.

Da in den. meiften Fällen Aquarien dem Publicum gegen ein gewiffes Entgelt
zugänglich find, ift es felbf’tredend geboten, den Bauplatz in lebhafter Lage oder
in befuchten öffentlichen Gärten zu wählen. Wo hingegen das Aquarium haupt—
fachlich zum Studium für Naturforfcher benutzt werden foll, if’t eine ruhige, ftille
Lage zu bevorzugen, um namentlich jede Erfchütterung durch Wagen zu vermeiden.

Die Umgebung if’c in fo fern von Wichtigkeit, als möglichft reine, ftaubfreie
Luft für die Thiere fowohl, als auch für das Waffer jedenfalls beffer ift, als folche,
welche durch Staub und chemifche Dünfte verunreinigt ift. Auch ift darauf zu fehen,
dafs der nöthige Lichteinfall nicht verbaut werden kann.

Ein Aquarium foll die Bewohner der Meere und Flüffe dem Befchauer in
möglichft günftiger Weife zur Anfchauung bringen, und zwar thunlichf’t unter den—
felben Lebensbedingungen, wie folche die Thiere gewohnt find. Hieraus ergeben
froh folgende Erforderniffe:

a) für die Thiere: reines Waffer von gleichmäfsiger Temperatur, gute Circu—
lation deffelben und ausreichende Beleuchtung;

b) für den Befchauer: bequemer Standpunkt zum Befchauen, entfprechend
grofser Zufchauerraum und guter Verkehr in letzterem;

c) für den Betrieb: Mafchinen— und Pumpenanlagen in doppelter Anzahl für
den ftändigen Umlauf des See-, wie des Süfswaffers, Hochbehälter zur Erzeugung des
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nöthigen Druckes in den Leitungen, Tiefbehälter für

Seewaffer zum Klären und Reinigen deffelben.

d;.i;iäiirs. Im Wefentlichen bleibt fich die Grundrifsanordnung

„ordnung, für die Aquarien ziemlich gleich. Jedes folche Bauwerk

befteht hauptf'a'chlich aus bequemen Ein- und Ausgängen

zum Zufchauerraum, um welchen die einzelnen Behälter

mit den Thieren gruppirt find. Ferner find vorzufehen

die nöthigen Wärtergänge zur Bedienung-, Refervebehälter

für Referve- und Futterthiere; Mafchinen-, Pump- und

Heizungsräume, etwaige Confervir-, Präparir- und Studir-

räume. In einem Unterbau ift der Behälter für die vor-

räthige Seewaffermenge anzubringen.

Je nach der Gröfse der Gefammtanlage find die

Gröfsenverhältniffe der einzelnen Räume zu bemeffen.

Die Planbildung wird, wenn auch nur in geringem

Mafse, von dem Uml’cande beeinflufft, ob das Aquarium

einen oberirdifchen (Hallen-) Bau bildet oder unter-

irdifch auszuführen if’c. Wenn auch Anlagen über der

Erde billiger herzuf’tellen find, wie unterirdifche, wenn

erftere auch fonft mancherlei Vortheile darbieten, fo

haben fie doch den Nachtheil, dafs es in den einzelnen _ ‘ . ;4

Räumen leicht zu heifs und die Temperatur des Waffers l-_ ‘ 1'!_,_hh\\

eine zu hohe wird; in Folge deffen ift die Sterblichkeit " -—::-t—.„‘9l ‘ ‘‘llllfl’ *“ \ 3

der Thiere eine grofse. In der Nähe des Meeres, wo ‚_ \\;
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die Erneuerung des Waffers und der Thiere in einfacher ;

und nicht zu grofse Kofien bedingender Weife bewirkt

werden kann, find oberirdifche Bauwerke eher anzu-

empfehlen, als für das Binnenland, wo durch unterirdifche

Bauten eine niedrigere und auch gleichmäfsigere Tem-

peratur des Waffers erzielt werden kann.

Aäi;én. Bei unterirdifchen Anlagen befchränkt fich die

und Innen- Geftaltung des Aeufseren meif’cens nur auf künftliche

A‘°hitekmr' Hügel mit -Gartenanlagen‚ die man allerdings, wie

z.B. in Frankfurt a. M., für gar mancherlei Zwecke be-

nutzen kann.

Bei Anlagen über der Erde haben fich bezüglich

der Architektur befondere und typifche Formen nicht

ausgebildet.

Die architektonifche Aus{tattung im Inneren be-

fchränkt fich bei den Hallenbauten auf einfache Thei—

lung der Flächen durch Pfeiler und Gurtbogen, fo wie

leichte Feldereintheilung mittels Leimfarbenanfirich. Bei

einzelnen Aquarien find die Zufchauerräurne als Grotten

und Felfenhöhlen ausgebaut. Die neben ftehende Tafel,

fo wie Fig. 546 bis 548 502) itellen das unterirdifche Süfs-

waffer-Aquarium der \Neltausllellung zu Paris 1878 dar.

 
502) Facf.-Repr. nach: Neu?/. mmale: de la can/l. 1878, Pl. 17—-18_
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Daffelbe ift im Grundrifs elliptifch gefialtet, hat ca. 81,0 m Länge und 38,9 m Breite. Man gelangt

durch zwei Eingänge und auf Stufen, die in den Felfen gehauen find, in das Innere, in welches das Licht

durch eine hinreichende Anzahl von Deckenöffnungen eintritt. Die in der Mitte angeordnete Fontaine

verforgt fämrntliche Behälter mit Waffer und dient auch zur Lüftung der gefammten Anlage.

Die Wände find bei unterirdifchen Anlagen fo f’cark zu conf’truiren, dafs fie

fo wohl dem äufseren Erddruck, wie dem inneren \Nafferdruck genügend Widerl’tand

leif‘ten.

So weit die Wände fich im Erdreich befinden oder zum Aufbewahren von

Waffer dienen, find diefelben in beftem Cementmörtel forgfältig auszuführen und

mit Cement glatt zu putzen. Namentlich find die Thierbehälter möglichft folid aus-

zuführen, damit fie das Waffer gut halten, um fo mehr, als das Salzwaffer das

Mauerwerk an undichten Stellen fehr ftark angreift. Beim Ausbau diefer Behälter

mit Felfengruppen find die Wände immer vorher mit Cement zu putzen und dann

erPc die Felfen mit Cement einzumauern. Ein doppelter Belag der Wände mit

Ziegeln in Cementmörtel vermehrt die Undurchläffigkeit fehr wefentlich.

Bei allen Räumen, welche für das Publicum oder zum Betrieb dienen, find,

um das Reinhalten zu erleichtern, die Fufsböden aus glattem Cementefirich oder

aus Terrazzo herzuftellen. In Studirzimmern u. dergl. können auch Bretterfufsböden

verwendet werden.

Bei unterirdifchen Anlagen find die Decken in Cementmörtel zu wölben und

damit zu putzen, damit fie nicht allein den Erddruck aushalten, fondern auch für

Waffer undurchläffig find. Bei Anlagen über Erde find die Decken in gewöhnlicher

Weife aus Holz mit Putz zu conf’truiren. Wegen Abhaltung der Wärme von oben

find Luftfchichten zwifchen Decke und Dach anzurathen.
Bei unterirdifchen Anlagen befinden fich Dächer nur über den Thierbehältern

und befiehen dafelbft aus fiarken Eifenfproffen mit Gufsglas. Zur Abhaltung der

Sonnenf’crahlen empfiehlt es fich, die Umfaffungsmauern höher zu führen. In ge-

eigneter Entfernung find Aufftellfenfter in den Glasflächen anzuordnen. Die Gewölbe

find aufsen mit Cement oder Afphalt abzudecken. Die Glasdächer find fo hoch

über den Behältern anzubringen, dafs in letzteren bequem gearbeitet werden kann,

alfo mindef’tens 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel.
_ Bei oberirdifchen Anlagen find die Dächer mit Schiefer oder Holzcement ein—

zudecken, und es ift darauf zu fehen, dafs möglichf’c wenig Wärme hindurchgeht;

letztere wird am befien durch Luftfchichten abgehalten.
Für das Publicum find die Gänge genügend breit (nicht unter 2m) anzulegen;

für den Betrieb müffen diefelben höher, wie die Böden der Behälter liegen, um

letztere gut überfehen zu können.

Auch hier ifl: wegen der Reinlichkeit Ausführung in Cementputz fehr zu

empfehlen.

Die Treppen find von Stein, in einer Breite, welche im Verhältnifs der zu er—

wartenden Befucherzahl fteht, keinesfalls unter 21“, auszuführen.

Die für die Thiere beftimmten Wafferbehälter, welche früher im Gebrauche

Pranden, waren oben offen und die Zufchauer beobachteten von oben das Leben

und Treiben der Thiere. Letzteres war indefs in nur unvollkommener Weife mög-

lich, weil das Licht von derfelben Stelle in das Waffer eindrang, auf welcher fich

der Beobachter befand. Das auf die Oberfläche des Waffers fallende Licht dringt

nämlich nicht ganz in die Tiefe, fondern ein. Theil deffelben wird nach oben reflectirt,
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wodurch die Sichtbarkeit der im Waffer befindlichen Gegenftände beeinträchtigt

wird. Sind die Behälter von geringer Tiefe, fo if’t die Wirkung des Glanzes der

Wafferoberfläche weniger Ptörend, und man kann fie alsdann ganz gut zum Be-

obachten von oben herab einrichten, obgleich das Licht ebenfalls von oben ein-

fallt. Sind fie aber tiefer als etwa 80 cm, fo mufs man die fchädliche Reflexion am

Wafferfpiegel vollfländig vermeiden und daher das Licht nicht von derfelben Seite

in das Waffer fallen laffen, auf welcher fich der Zufchauer befindet. Man mufs in

diefem Falle den Beobachter durch eine aus Glas befiehende Seitenwand in die

Behälter fehen laffen, während die Beleuchtung von oben erfolgt.

Solche Schaubehälter find ungefähr in gleicher Höhe mit dem Auge der Be—

obachter anzuordnen, nicht allein defshalb, weil dadurch die Thiere dem Auge mög-

lichf’c nahe kommen, fondern auch aus dem Grunde, weil man in wagrechter Richtung

am heiten fieht.
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Querfchnitt durch das Aquarium zu Zürich 503).

Einer der wichtigften Punkte if’c das Dichthalten der Thierbehälter, und man

hat defshalb in manchen Aquarien die Wände volll‘cändig mit Schieferplatten be-

kleidet. Doch genügt, wie fchon angedeutet, eine forgfältige Ausführung der

Cementmauern und guter, glatter Cementputz, fpäteres Einfetzen der Felfen und

Vermeiden aller Fugen und Lücken in den Felfenbauten.

Noch mehr Schwierigkeiten bietet das richtige Einfetzen der 36 bis 40 mm

dicken Spiegelglasfcheiben, da die geringf’ce Ungenauigkeit ein Platzen der Scheiben

verurfacht; oft entfiehen Sprünge ohne irgendwie nachweisbare Urfachen. Das befte

Verfahren ift wohl das folgende. An dem mit Cement glatt und fluchtrecht ge-

putzten Rand der Schauöffnung wird auf 2 cm Dicke eine Schicht Glaferkitt ringsum

aufgebracht, die Glasfcheibe lofe dagegen gefiellt und fchwach angedrückt. Dann

wird Waffer in den Behälter eingelaffen, bis derfelbe gefüllt ift. Der Druck des

Waffers prefft die Scheibe fett gegen die Mauer, fo dafs jede Undichtigkeit ver-

mieden wird. In den Bodenfalz legt man einige Gummiftücke, mindef’tens 1 cm Hark,

damit die Scheibe mit der Mauer nicht in Berührung tritt.

503) Facf.-Repr. nach: PFISTER, A. Bauten der Schweizerifchen Landesausftellung. Zürich 1883, B1. x5.
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Die Beleuchtung der Thierbehälter bei Tage gefchieht durch Deckenlicht,

welches durch das über dem \Nafferfpiegel befindliche Glasdach durchfällt. Diefes

Glasdach mufs fich etwa 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel befinden, damit ein

bequemes Arbeiten in den Behältern möglich iPc (Fig. 549503).

Als Glas if’c, zur befferen Brechung der Lichtf’trahlen, recht rauhes Gufsglas

zu empfehlen; unmittelbares Einfallen der Sonnenfirahlen in die \Nafferbecken if’t

zu verhüten.

Durch die Spiegelung an der Wafferoberfläche erfcheint der Thierbehälter noch-

mals oben in umgekehrter Stellung, und es glaubt der Befchauer in eine oben ge-

fchloffene Felfengrotte zu blicken.

In manchen Aquarien werden die Thierbehälter zur Abendzeit mittels Lampen,

welche über den Einzelbehältern hängen und die mit Refiectoren verfehen find,

erleuchtet. Am meii’ten empfiehlt fich hierzu elektrifches Licht.

Eine der allerwichtigften Fragen bei Herf’tellung eines Aquariums if’t die Be-

fchaffung des geeigneten Waffers, die Auffpeicherung, fo wie die Zu- und Ableitung

des Waffers. Die Löfung diefer Frage wird um fo fchwieriger, weil es {ich dabei

auch um die Herbeifchaffung einer hinreichenden Menge von Sauerftoff handelt.

Sauerfizoff ift nicht nur erforderlich, um den Athmungsvorgang der Thiere zu unterhalten, fondern

auch, um die Ausfcheidungen derfelben, Speifenrefte und andere abgeftorbene organifche Stoffe möglichit

rafch zu oxydiren, damit das VVaffer vor Fäulnifs bewahrt bleibe. Durch diefe Oxydation, fo wie durch

das Athmen der Thiere gelangt aber in das \Vaffer Kohlenfäure, welche in dem Mafse, als fie fich bildet,

fortgefchafft werden mufs, damit fie den Thieren nicht fchade.

Zu diefem Ende mufs das Waffer fich in thunlichft ununterbrochener Circu—

lation befinden. Leitet man nämlich die ganze Waffermenge in einem dünnen

Strahle durch die Luft, fo kommen immer neue Theile derfelben, die fich vorher

im Inneren befanden, mit der Luft in Berührung, und wie kurz die Berührungsdauer

auch fein mag, fo if’t die Vermehrung der Berührungspunkte eine fo bedeutende,

dafs die Saueritoffaufnahme erheblich vergröfsert wird. Zugleich reifst der Waffer-

firahl, wenn er mit hinreichender Gefchwindigkeit in die Behälter eindringt, eine

grofse Menge Luft mechanifch in die Tiefe, wobei fie in einen Zuftand feinf’ter Ver»

theilung geräth; dadurch wird fie zum rafchen Auffaugen durch das Waffer be-

fonders geeignet.

Wenn der Umlauf des \/Vaffers unterbrochen wird, trübt fich das \Vaifer ziemlich rafch. Schon die

kurzen Paufen, die man bisweilen eintreten laffen mufs, reichen hin, die Durchfichtigkeit des \Vaffers zu

mindern und den Thieren Unbehaglichkeit zu verurfachen. Im Sommer müffen Mafchinen und Pumpen

rafcher arbeiten als im Winter, weil alsdann das Waffer feiner höheren Temperatur wegen weniger Sauer-

fioff zurückhält; eben fo mufs ihre Thätigkeit befehleunigt werden, wenn den Thieren einmal zu viel

Futter gegeben worden if’c. Es ifi; auch gut, wenn die Circulation fo eingerichtet werden kann, dafs das

Waiier in einigen Behältern öfter erneuert wird, als in anderen, weil die Thiere in verfchiedenem Maße

fauerftoffbedürftig find.

Die Süfswafferbehälter werden aus einem Hochbehälter, welcher von einer

flädtifchen Leitung oder mittels Pumpwerk aus gegrabenen Brunnen gefüllt wird,

mit itets laufendem frifchem Waffer verfehen, während durch ein Ueberlaufrohr das

verbrauchte Waffer abfliefst. Die Zuführung des VVaffers gefchieht durch eine

Rohrleitung bis über die einzelnen Thierbehälter. Ueber jedem der letzteren Hi

an einer Abzweigung der Rohrleitung ein Gummifchlauch angebracht, an deffen

Ende eine feine, in eine Spitze ausgezogene Glasröhre fich befindet. Diefe Spitze

mit einer Ausflrömungsöffnung von 2 bis 4mm if’t 10 bis 15 cm über dem VVaffer—

fpiegel angeordnet. In Folge des aus dem hoch liegenden Wafferbehälter her-
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rührenden Druckes ftrömt das \Naffer mit grofser Gewalt aus der Spitze beinahe

lothrecht in den Wafferfpiegel und reifst durch die Kraft des Strahles eine grofse Menge

Luft bis tief in den Thierbehälter hinein, welche als kleine Bläschen wieder auf-

fteigen und fo dem Waffer den nöthigen Saueritofi zuführen, eine kräftige Durch-

lüftung und Bewegung erzielend.
In neuerer Zeit hat man auch verfucht, in kleineren Thierbehältern das Waffer

nicht fortwährend zu erneuern, fondern frifche Luft mittels Injectoren am Boden

mittels einer Glasröhre einftrörnen zu laffen, welche fich in zahlreichen Perlen im

Waffer vertheilt (Frankfurt a. M.).
Die Befchaffung des Seewaffers ift mit gröfseren Schwierigkeiten verknüpft.

In Städten, die unmittelbar am Meere liegen, wie Brighton, Neapel etc., wird das

Waffer auch unmittelbar durch Pumpen aus dem Meere entnommen, Während bei

einigen Aquarien das Seewaffer einige Meilen weit vom Ufer aus dem offenen Meere

entnommen, in befonderen Gefäfsen befördert wird und zur zeitweifen Erneuerung

des Waffers in den Thierbehältern dient. '
Immerhin hat es fich gezeigt, dafs diefe Verfahren nur für Seeftädte zu em—

pfehlen find, da bei weiterer Beförderung, die überdies [ehr koitfpielig iit, das See—

waffer leicht verdirbt und nach gewiffer Zeit in den Aquarien trübe wird. Daher
war man beitrebt, künftliches Seewaffer herzul'tellen, und es ift nach mannigfachen

Verfuchen von Hermes“*) gelungen, ein künftliches Seewaffer herzultellen, welches

vollftändig allen Anforderungen an Reinheit entfpricht und fich fehr lange erhält.

Unter anderen find das Berliner und Frankfurter Aquarium mit künftlichem Seewaffer

gefüllt.
Die Hauptbeftandtheile des künftlichen Waffers, deffen Herftellung noch Ge—

heimnifs von Hermes ift, find Chlornatrium, Chlorkalium, Chlormagnefium, Brom-

natrium, fchwefelfaures Magnefium, fchwefelfaures Calcium und kohlenfaures Calcium.

Ehe das Seewaffer in die Tief—, Hoch- und Thierbehälter eingefüllt wird, find die—

felben etwa 3 bis 4 Monate mit öfter erneutem Süfswaffer auszulaugen, um etwa

fchädliche Salze und Ausfchwitzungen des Cementes zu entfernen. Gleichzeitig
werden die Behälter hierdurch auf ihre Dichtigkeit geprüft. Nach Einfüllen des

Seewaffers in den Tiefbehälter A (Fig. 550505) treibt eine kleine Rotationspumpe B,

an welcher alle Theile, welche mit Seewaffer in Berührung kommen, zum Schutze

gegen Zerf’cörung von Hartgummi hergeitellt fein müffen und welche durch irgend
einen kleinen Motor C (Gaskraft— oder Dampfmafchine) Tag und Nacht in Gang

gefetzt wird, das Waffer aus dem Tiefbehälter A nach dem kleinen Hochbehälter““).

Letzterer kann aus Cementmauerwerk beftehen oder durch weite und hohe Bottiche

von glafirtem Steingut gebildet werden, wie folche in chemifchen Fabriken benutzt

werden; man Pcth diefen Behälter etwa 2.5 bis 3,0 m über dem Wafferfpiegel der

Thierbehälter auf. Diefer Hochbehälter hat an beiden Seiten unter dem oberen

Rand Stutzen, an welche fich glafirte, 10 Cm weite Steingutrohre anfchliefsen, welche

das Seewaffer nach den einzelnen Thierbehältern leiten. Die Führung nach den

letzteren läfft fich leicht herftellen, indem etwa 1,5 bis 2,0 m über dem Wafferfpiegel

ein Balken angebracht ift, auf welchem das Steingutrohr, deffen Muffen mit Cement

gedichtet find, ruht.

504) Dem Director des Berliner Aquariums‚

505) Nach: Gaz. der dreh. 1877, S. 250.

506) Bei der durch Fig. 550 dargeitellten Anlage fehlt der Hochbehälter; das Waffer tritt aus dem Druckrohr E un-

mittelbar in die Thierbehälter D.
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Ueber jedem Thierbehälter D (I, 2, 3, 4) if’c eine Abzweigung F, an welcher

ein Gummirohr mit Glasauslauf fich befindet, in gleicher Weife, wie dies fchon

beim Süfswaffer befchrieben wurde, fo dafs jeder Thierbehälter feine befondere Zu—

f’crörnung hat, die mittels Hahn im Gummirohr abgeftellt werden kann.

Zur Vermehrung des Wafferumlaufes haben die Thierbehälter verfchiedene

Höhe, fo dafs ein Ueberfiiefsen des Waffers, über die Scheidewände, nach den

Nachbarbehältern fiattfindet. Von den Endbehältern einer Behälterreihe fliefst das

Waffer nach den Refervebehältern 5, 6, 7, 8, 9, durchf’crömt der Reihe nach diefe,

lagert den gröbf’cen Schmutz ab und fliefst endlich durch ein Rohr H nach dem

Tiefbehälter A zurück. In letzterem fetzen fich alle Unreinlichkeiten vollends ab,
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Wafferverforgung des Aquariums im Kryftallpalaf‘t zu Sydenham bei London505).

während die meiften Sporen und Keime der Algen durch die Dunkelheit zu Grunde

gehen, da fonft alle Thierbehälter bald mit Algen überzogen fein würden.

jeder einzelne Thierbehälter hat im Boden ein Auslaufrohr mit eingefchliffenem

Stopfen, um ein fchnelles Entleeren bewerkftelligen zu können, während das ge-

wöhnliche Entleeren durch einen Heber bewirkt wird.

Bei allen Zu— und Ableitungen find Metallrohre unbedingt zu vermeiden, weil

das Seewaffer das Metall bald zerf‘cört. Da die Bewegung des Waffers nicht lange

unterbrochen werden darf, fo ift anzurathen, die Betriebs— und Pumpmafchinen

doppelt aufzuftellen, damit bei etwa nothwendigen Ausbefferungen eine Referve-

Mafchine und -Pumpe vorhanden iPc.
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Für die Lüftung der gewölbten Zufchauerräume empfehlen fich runde, kleine
Oeffnungen über den Thierbehältern, welche unter den Glasdächern der feitlichen
Behälter ausmünden und hier mittels der Luftfenf’rer in den Glasdächern mit der
äufseren Luft in Verbindung flehen.

Die Erneuerung der Luft über den Thierbehältern gefchieht mittels der Luft—
klappen in den Glasdächern. Bei oberirdifchen Anlagen if’t eine Lüftung leicht
durch die feitlichen Fenfter herzuf‘tellen.

Die Heizungsanlagen find fiets als Sammelheizungen auszuführen. In den Zu—
fchauerräumen liegen die Heizrohre am beiten frei an den ‘Nänden, unterhalb der
Glasfcheiben, wofelbfl fie durch die Schranken vor den Behältern gefchützt find.
Diefelben in den Fufsboden einzulegen, empfiehlt fich wegen des einfallenden
Schmutzes nicht. Die Behälterräume bedürfen bei unterirdifchen Anlagen keiner
Heizung; dagegen ift bei Anlagen über der Erde eine leichte Erwärmung anzu—
rathen, jedoch fo, dafs das Waffer nie über allerhöcbf’cens 24 Grad C. warm wird.

Es empfiehlt fich, die Heizrohre für die Thierbehälter in den Gängen anzu—
bringen, damit eigentlich nur die Luft über den Behältern warm wird und ihre
Wärme dem Waffer mittheilt.

b) Beifpiele.

Als Beifpiel einer kleineren unterirdifchen Anlage fei hier das Aquarium zu
Hamburg, 1864 durch Lloyd und Hal/er erbaut (Fig. 551), vorgeführt.

Daifelbe liegt im zoologifchen Garten dafelbft und ifi über der Erde wenig bemerkbar. Eine
doppelarmige Treppe führt nach dem tief gelegenen Eingang, neben welchem feitlich ein großer Thier-

Fig. 55I.
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